
Glaube 2,0: Auf der
Die lnstitulion Kirche scheinl ein lmageproblem zu haben.

Doch GoII genießI weilerhin einen guten Ruf. Besonders viele

junge Menschen suchen heule HalI im Glauben - was durch

Kampagnen wie ,,GoIt isch ma unlakemmn" bestärkt wird.

TEXT: JUDITH SAII,4

§-

ie Nacht begann Rollstuhl
sollte ein ,,Immer Basketball zu spielen:

Abenteue.
wertlen ,ri ,,.Ä'n1 :';i:i'ä,1ffi.f#:
vollgetank ,Vlenscnen Gott einen Plan fiir

tes Auto, ,*Äi ;u,-rge suchen lJclt. ein gutes Leben für
Tiroler und die Idee, Glaubekonn mich hat. Ich wusste
spontanvonlnnsbruck sie umhiil- zwar nicht, wie der

irach Köln zu reisen. ,''' *'."'':' konkretaussleht,aber
Doch schneefahrbahn len w*ie eine heute bin lch läglich
und das lange Fahre v, wörmende dankbar für meine
machten clie Pläne zu- Decke." Frau, unsere beiden
nichte. ,Wlr kamen ins Kinder und dass ich

Schieudern. Morgens Matthias die Gesellschaft im
saß ich nrcht beim Langhans, Bezug auf Inklusion
Fruhstuck in Köln, son- Kampagnen- verbessern kann."
dern lag in der lt-Lnsbru- leiter Romans Leben ist
cker Intensivstation", Teil der Kampagne

erinnert sich der heute ,,Gott isch ma unta-

:B-jährigeRomanScamoni.Er-war kemmn".,,Acht Salzburger und
gerade zz, a1s er erfuhr, dass sein fünf Tiroler schildern darln thre
Beifahrer verstorben und er quer- GeschichtendesGlaubens",erklärt
schnittsgeiähmtwar. Kampagnenleiter Matthias Lang-

Gute Gründe, an Gott zu zwei- hans. Die Absicht hinter den r5oo

feln:,,Warum passiert das gera- WerbeplakatenundVideosaufder
de mir?" Gottes Antwort folgte Homepage gottkennen.af sei nicht,
prompt: ,,Warum nicht dir?" Ats Kirchenbesucher zlr lukrieren,
der heutige Frühpen- sondern Hoffnung zu

sionist im Kranken- spenden: ,,Denn im-
bett 1ag, hatte er den ,,I\Aeine mer mehr lVlenschen

Eindruck, Gott würde resilierie suchen Halt in Zeiten

mit ihm sprechen: ,,Zu persö,lich- finanzieller Engpässe,

hadern war erlaubr. Ja Kriege und einer r-L nsi-

wichtig sogar. Doch ich keli lsL eln cheren Zukunft. Glau-

durfteiicht auf dieser Geschenk be kann \,llenschen da

Stufe stehen bleiben. Gotfes, dos bei umhü1len wie eine

Denn sie ist nicht kons mich ermu- wärmende Decke."

truktiv." Vielmehr L:^t^ ,^:^1^r Kaum zu glaui:en,
sagre sich der Inns Ll9Lr' IltLitL dass del 4-l-lallrige
brucker, dass seine re- zukopitulie- einst skeptisch war.

siliente Persönlichkeit Ten." ob es Gott gibt: ,,Ich

ein Geschenk Gottes wuchs iri .lapan auf,

sei, clas .ihn ermutigte, Romän §camoni. wo ich schon irit neut't

nicht zu kapitulieren. 6iäuiriEe!' Jahren ein lnternat
So studierte ei und besuchen musste "

,,
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Dort, erlebte der Saalfeldener
viel Schwieriges, dessen Schat-
ten ihn über lahre immer wieder
heimsuchten und Depressionen
schürten: ,,Manchmal schien
mir Religion auch eigenartig." In
Japan fürchleten sich Gläubige
etwa vor dem Zorn von Tsunami-
Opfern, die nicht aufgefunden
und ordnungsgemäß beerdigt
werden konnten.

Jahre später begann der Lei-
ter des überkonfessionellen Ver-
eins ,,Campus für Chrlstus" eines
Abends durch Zufa1l Psalme zu
Iesen: ,,Ich kann deren Wirkung
kaum beschreiben. Nur so viel: Ich
füh1te, dass Gott mir Schutz gab,
die Schatten abzuwenden."

Gebet, Berg oder Meditation
Doch 1ängst nicht jeder scheint

dieser Meinung zu sein. Warum
sonst hätten im Vorjahr rund
Tooo Tiroler der katholischen
Kirche den Rucken gekehrt? Ös

terreichweit waren es sogar mehr
als 7o.ooo. Aus Briefen und Ge-
sprächen erfuhr Bischofsvikar den zu Religion oder Esoterik "

Jakob Bürgler von der Diözese Für die Kllnische und Gesund-
Innsbruck, dass der Kirchenbei heitspsychoiogin Marcella Stoiz
trag ein gängiges Argument da- liegt diese Entwicklung r-rahe:

für sei: ,,Doch er lst meist nur der ,Viele sind auf der Suche nach
Ietzte, ausschlaggebende Aspekt. einem Sinn." Früher konnte man
Manche haben seit der Firmung dies eigentlich nur in Religion
keinen Kontakt mehr zur Klrche, frnden. Heute seien die Wege

entfremden sich. Andere finden vielfältig. Der eine meditiert,
sich in Facetten, wie der Stellung macht Yoga, Achtsamkeitsübun-
der Frau, nicht wieder." Denn die gen oder pllgert. Der andere er-

sei in der Kirche konträr zum ge- klimmt einen Berg, blickt ins Tal
sellschaftspolitischen Stand der und realislert, wie klein so man-
Dinge: ,,Wobei in der Tiroler Kir- ches Problem in Relation ist.
che viele Frauen Leitungspositio- Doch auch zu beten sei zielfuh-
nen innehaben." rend: ,,Ein WirkPrin

Umso wichtiger F ..1 zip psychologischer
sei es, sich auf die ,,Früher sänanaiungen-lautet,
Erwartung jedes konnte mon dass es reinigt, Dinge
Einzelnen einzulas- denSinnnUf auszusprechen. Egal,

sen, der Bürgier und in Reliqion ob man dabei mit
seine Kollegen auf- J Gott, dem Therapeu-
sucht: ,,Besonders fi'nden'Heute ten oder nur laui vor
junge }lenschen sind die Wege sich hin redet. Es regt
geraten heute ins vielf öltig." an, über Konkretes
Straucheln. Auffal- nachzudenken, es

lend viele werden Marcella stolz, sich bewusst zu ma
therapeutisch be- Psuchologin chen und sich selbst
gleitet. Andere fin- besser zu verstehen,"

- : ]I-''ii. G'TTTENNEI.I A

Bürg1er, der in der Diözest
Innsbruck fur dle Glaubenswei
tergabe und die Universilatspfar
re verantwortlich ist, ist über
zeugt, dass Golt oft in Form eine
Menschen zu Hilfe eilt, der da
Problem zwar nicht lösen kann
aber zuhört und milleidet. Da

sei bereits eine enorme Hilfe
Wer die nrcht im Kreise der Fami
lie oder Freunde findet, kann mi
Mitarbeitern der Tiroler Pfarrge
meinden sprechen: ,,Auch in de
Gesprächsoase der Innsbrucke
Spitalskirche und im Beratungs
zentrum Brunnen im Dez be
gleiten therapeutisch geschult
Menschen jeden, der Hilfe sucht

Kein Zwang zu Religion

Dieses Angebot sei organise
torisch problemlos umzusetzer
,,Denn während das Interesse ar
Beruf des Pfarrers stetlg sink
wächst die Zahl der Pastoralmit
arbeiter und Religionslehrer."

Auch durch Aktionen wie da

Gespräch mit Studenten in Un
versitäten kann Bürgler imme
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mehr junge Menschen für Reli- Wer dabei übrigens Wünsche
gion begeistern: ,,Sie schätzen an Gott schickt, so1lte die nicht in
es, dass wir Gottesdienste und Form devoten, besorgten Bittens,
Veranstaltungenanbieten, ohne sondern positiv formulieren.
altbackene Traditionen zu ieben. ,,Dabei kann man nämlich sein
Dies wäre gar nicht möglich, weil Unterbewusstsein konditionie-
Studenten für fünf Jahre in Inns- ren", betont die Rumer Psycholo-
bruck sind, dann umzlehen und gin Stolz. Wer Gott etwa für die
so alles in Bewegung bleibt." baldige Genesung dankt, sieht

Trotz dieser Tendenz beobach- die unbewusst schon als halb
tet Langhans, dass viele nicht zu erfüllt an. Bittet oder klagt man
ihrem Glauben stehen, sich sogar hingegen, fühlt man sich rasch
dafür schämen: ,,Auch wenn'wir auf negative Art abhängig von
als Institution Kirche ein Image- einer höheren Macht.
problem haben, genießt Gott ei- Kurzum: ,,So hilft Glaube - a1-

nen guten Ruf. Doch lem Schreckllchen
es bedarf neuer reli- zum Trotz -, eine
giöser Vorbilder und ,,lrtanche optimistische He-
eines entspannten haben sich rangehensweise
Herangehens.' v7n d.*r Kirche an das Leben, sich

,"i,'J;:,.d:".i,Xij:' enrli (n1der ::i1:1.,,nl,','u'n
Beobachren der El- Ancere srorr XiJt""otr,r,Yärttt
tern, ohne Zwang zu die Stellunq sagt Langhans.
Religionauf'wachsen. def Fl-itu"" Ob man dies nun
Ein Konzept, das auf- als Religion, N,{e

zugehen scheini" So .jai{{}b ßürgier, ditation oder was
sei es fur die drei ganz prii:srü!. auch immer be-
natürllch zu beten. zeichnet.

Morgens sagte sie dem damals Fün!ährigen,
da ss ein Pirat Schätze versteckt hatte. So ver-
brachte der Kleine g1ückliche Str-rnden auf
der Suche danach - und lst heute Archäo1oge.

Wenn Erfreuliches so prägt, steht Hun-
dedame Maya dann elne Karriere als Spur-
hund bevor? Neulich sauste der kleine Spitz
aufgeregt schnirffelnd durrch den Wald und
fand alle paar Meter etwas, das er schnabu-
lierte. Ar:s Angst vor Giftköderr-r wollte ich
ihn anieinen, ais ein lVlann samt l\{ischling
um die Kurve kam. Er hatte Schinken ver-
steckt, um seinem schuchternen, kurzlich
adoptierten Straßenhund Spaziergänge
schmackhaft zu machen. Nette ldee. Blöd
nur, ciass 1\,4aya ihm zuvorgekommen ist.

Seitdem glaube ich, \4aya hat andere
Karrierepläne: Sie umgarnte den ängstll-
chen Hund, bis er mit ihr durch deq Wald
stromerie und zuse-
hends \4iil fassle. Berufs-
wunsch Therapiehund?
Gut möglich, denn zu-
hause legt Maya sich ein-
fach auf Familienmitglie-
der, wenn sie Liebe sucht.
Es kann so simpel sein...

ieser Kaninchenherr kam aus gutem
Grund zu seinem Namen: Löffei - tragt
er doch zwei markante davon mit sich

herum. Der schlaue F{oppler kam als Fund-
tier ins Innsbrucker Tierheim, ist anfangs
noch recht schuchtern und benötlgt daher
einfach genugend Eingewöhnungszeit. Auf-
grund seiner Größe benötigt Löffel viel Platz
zum Toben und Reunen. Über sein genaues
Alter ist den \,llent1berg-Mitarbeitern leider
nichls bekannl. Weitere lnformationen un-
ter: www.tier schutzv er ein-tir ol.at
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